
 

GÖSTLING 1913 
 

Am 21.1.1913  ist auch die elektrische Hauseinleitung in der 
Schule fertig (276 Kr.) mit Außenlampe am Schuleck.  

 

Am 21.3.1913  schreibt die Schulchronik: „Von heute ab brennt 
das Elektrische... - aber wie lange?“  

 

18.10.1913 : Eine große Hundertjahrfeier  der Völkerschlacht 
bei Leipzig wurde in der Schule gefeiert. Am Abend 
leuchteten Höhenfeuer um Göstling, und am Sonntag, den 
19.10. gab es eine große Festversammlung im Gasthau s 
Frühwald (Göstlingerhof), an der 300 Personen teiln ahmen. 

 

7.12.1913:  Um 9 Uhr Abend brennt das Stallgebäude des  
Hauses Reichenpfader nieder. 

 

1913 gründete Eduard STEPAN im Meedlhaus aus eigenen Mit -
teln ein Heimatmuseum , musste die Räumlichkeiten aber 
1943 dem neuen Gemeindesekretär HUBER überlassen. 
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Kommen wir zum Abschluss noch einmal zur Elektrizit äts-
versorgung von Göstling zurück. 
Studieren Sie einmal die Stromgebühren  von damals. 
Interessante Details lesen wir. Das Licht im Wirtsh aus war 
auf alle Fälle teurer als daheim und Lesen mit Lich t am 
„Abort“ noch preiswerter. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
3����">�	��	
0� ?���
�'� ���	��	���� 9@)��
 /�������
�'� &A����
���  /������	/	�
<	

��
�� "�� #����
�� $:��/��
��
����
�
�	�) 99)��<�'��	�"'(�����	��	��� 9B)��
:��
��/
	��;	���������	���=*���C��
 
 
Text: Hermann Strobl 
Fotos:  
Sammlung Georg Perschl 
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Am 26 Juli 1914 erfolgte der teilweise Mobilisierun gs-Befehl, und im August 1914 

wurde die allgemeine Mobilisierung angeordnet. 

Und so mussten alle Reservisten einrücken, darunter  auch mein Neffe Karl, den ich 

seit einem Jahr zu meinem Nachfolger machen wollte und der erst 14 Tage früher, 

nämlich am 15.Juli, seine Liebe geheiratet hatte. W ar ein schwerer Abschied nach 

so kurzen Flitterwochen. Am 5. August kam ein teleg raphischer Befehl, wegen 

feindlicher Autos alle Straßen zu sperren. Also wur den bei Pfarrhof und 

Gemeindehaus Schranken errichtet. Die gefährlichen Autos waren aber längst über 

alle Berge. Die Wiener Wasserleitung wurde anfangs vom zivilen Ein-heimischern, 

dann von Landstürmern und Rekonvaleszenten bewacht.  In Wildalpen wurde ein 

Sprengversuch gemacht.  

 

11. September 1914: Vom Neffen Karl kam die Nachric ht, dass er verwundet im 

Truppenspital Tulln liege. Er wurde am 13. August i n Russisch-Polen schwer 

verwundet und entging wie durch ein Wunder dem Tode  durch die Hyänen des 

Schlachtfeldes und der Gefangenschaft. Durch einen Flankenangriff der Russen 

erhielt er den Rückenschuss, welcher durch Magen un d auch etwas durch die Lunge 

durchging, sodass die Kugel innerhalb der Rippen st ecken blieb. 

 

Ich hatte am 30. August eine ans Wunder 

grenzende Vorahnung. Ich erwachte um 3 

Uhr plötzlich mit einem solch bangen 

Gefühl und Druck auf der Brust und mit 

dem Gedanken: „Wie wird es dem armen 

Karl gehen?“, dass ich zu weinen anfing 

und weinend für ihn ein Vaterunser 

betete. 

Um 7 Uhr früh, als seine Frau zur Kirche 

ging, sagte ich ihr: „Bete für Karl, er wird 

es heute notwendig haben.“ 

Um keine Irrung aufkommen zu lassen, hab ich den 30 . August im Kalender 

schwarz angestrichen, und zwar gleich in der Früh.   

Als die .Verwundungs-Nachricht ankam, habe ich sofo rt Nachschau gehalten, und 

wie ein Wunder stimmte der Tag. Er wurde um 10 Uhr Vormittag verwundet und 

lag hilflos bis 4 Uhr Nachmittag im ärgsten Kugelre gen. Nach Abbruch der 
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Schlacht kamen die Russen zur Plünderung, und Karl musste zusehen, wie 

manchem Verwundeten der Todesstoß versetzt wurde. 

Und dann zu ihm, doch als die Russen sahen, dass er  in einer Lache Blut liegt, 

wurde ihm nur sein Tornister ausgeräumt, sie ließen  ihn aber weiter unbehelligt 

liegen. Später kamen dann noch ein paar Russen und blieben unweit von ihm 

stehen, nahmen ein paar Äpfel aus der Tasche und fi ngen an zu essen. Als dieselben 

aber sahen, dass ihnen Karl mit sehnsuchtsvollen Au gen zusah, gab ihm jeder einen 

halben Apfel zur Labung. Gott möge ihnen diese Gutt at lohnen. Spät am Abend 

wurde er von unserer Sanitätstruppe auf den Verband splatz zurück befördert. In 

der Früh des anderen Tages hieß es „Die Russen kommen!“, worauf die schwer 

Verwundeten auf Wägen aufgeladen wurden, Karl aber wegen Mangels an Platz 

liegen gelassen wurde. 

Um der Gefangenschaft zu entgehen, humpelte er, auf  einen Stock gestützt, fort, bis 

er ohnmächtig zusammenbrach. Von unseren Sanitätern  aufgelesen, kam er in das 

Spital und später nach Tulln, wo ich ihn mit seinem  Vater besuchte. Bei dieser 

Reise erzählte mein Bruder, dass er am 30. August F rüh eine furchtbare Unruhe in 

sich hatte und trotz Arbeit in aller Früh zur Buche nberg-Kapelle ging und einen 

ganzen Vaterunser für Karl dort betete. 

Diese ans Mirakel grenzende Vorahnung bei mir und m einem Bruder hat uns wohl 

Gott zu Gemüte geführt. 

 

Karl kam von Tulln auf 10 Tage Urlaub heim, dann zu r Untersuchung nach Wien 

(14 Tage). Er wurde als Invalide auf ein Jahr entla ssen mit einer Pension von 96 

Kronen im Jahre und einer kleinen Verwundungszulage . Er hat bei mir dann als 2. 

Bursche unter gewisser Schonung weiter gearbeitet u nd hat heute die Kugel noch im 

Leib, das mängelt ihn aber nicht besonders… �
 
 
 


